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Vernichtung der bürgerlichen
Parteien .

Alle Untertanen und Eingesessene wer¬
den ermahnt , sich nicht durch ungegründete
Gerüchte oder bösgesinnte Personen in
Unruhe bringen zu lasten , sondern sich
bey den Ihrigen ferner stille und ruhig
zu verhalten, ihre Lerufsgeschäste und
Arbeiten wie bisher fortzuletzen , und z u
vertrauen , daß das Dienliche
von der Landes « Obrigkeit
wie bisher werde fortgesetzet
werden .

Die kgl. preuß.
Kriegs - und Domänenkammer

der Grafschaft Mark.
18. Ott. 1806.

Am Samstag hat ein Wahlredner in Berlin die
Vernichtung der bürgerlichen Parteien gepredigt,
kr beißt aber nicht Bebel, sondern B ü l o w . Man
kann ihm auch nicht vorwerfen, daß er irgend einen
.nebelhaften Zukunftsstaat " haben will, sondern er
will den Vergangenheitsstaat , den wir in klaren
Umrissen aus der Geschichte kennen , und der in
unserem preußisch -deutschen Gegenwartsstaate noch
zu drei Vierteln lebendig ist . War ' er es nicht , so
wäre auch die Rede nicht mehr niöglich gewesen , die
der zurzeit noch im Dienste befindliche Handlanger
des Reiches am 19. Januar 1907 unter Ausschluß
der Oeffentlichkeit im engen Kreise einiger Univer-
sitälsprofessoren gehalten hat.

st ; war eine Rede „gegen den schlimmen Partei -
g-st ' t ( figentlich müßte man schreiben Partheygeist ) ,
der Deutschland in der Vergangenheit schon so
Murre Wunden geschlagen hat .

" Zum Kampfe
KMN diesen schlimmen Partergeist forderte der ge-
fiirstete Redner auf . „Prinzip " dürfe nicht vor „Ge-
iiiLinsinn"

, „Doktrin " nicht vor Erkenntnis des
Mögliche« gehen . „Programme sind Zukunfts -
muffkn Weder konservativ, noch liberal , sondern
gouvernemental , regierungstreu bis zum
seligen Ende , bewillignngsfroh bis auf die Knochen ,
io null Bernhard Bülow den nächsten Reichstag
sL ?n . „ Ein Reichstag, dessen Mehrheit in natio-
« len Kragen nicht versagt, das ist die Forderung
der Tages.

"
„Zu dieser Entwicklung brauchen wir

die Paanmg konservativen Geistes mit liberalein
Geiste." Wenn dann die liberale bürgerliche Partei

konservativen Junker mit Schmerzen Kinder
t , die dein Vater zum En.tziicken ähnlich sehen,

so toird der Reichskanzler an ihnen die Volksver-
haben , die er braucht. Einstweilen merkt er

nicht , daß das widerliche Paarnngsexperiment
, O von statten gegangen ist, und daß er selber

seiner Politik ihr mißgestaltet Zwitterkind ist.
.Für die Heinmtspolitik , namentlich soweit sic die

« «-Wirtschaft betrifft , glaube ich einiges getan zu
Haben, und ich bin swlz darauf .

" Auch an die
Zweier sogar geht die Mahnung , zu vertrauen ,« ß das Dienliche von der Landes -Obrigkeit >vie bis-' iverde fortgesetzt werden.

" Wieder ein Belveis,
Parteien überflüssig sind , da eine weise Regie-

twtfl ohnehin immer das richtige trifft . Freilich
r55L ^0,,k Prcchlhänserei1 Denn die Brotwucher-
iWvtik . auf die Bülow stolz ist , ist — so verwerflich

I« gut sie sein mag — das Produkt der fanati -
1« -», angestrengten Parteiarbeit des Bundes

Landwirte. Fürst Bülow ivar Staatssekretär ,
die Sache von Posadowsky mit den Scharf ,

« achern und Agrariern gefixt wurde und hatte von
^ «detspolitik damals ebensowenig eine Ahnung
^ heute. Außer ein paar inhaltslosen Reden har
* mchts beigetragen als eine neue Fürstenkrone , die

Werke des Brotwuchers den dekorativen Ab-
gab . Er hätte ebenso gut und gern und mit

vvnstrbeu Verständnis auch Freihandelspolitik ge-
Kurz und gut , er hat nicht gehandelt als

^
'
. selbständige Staatsmann , den er spielen möchte,

als der Geschobene einer kleinen, aber in
^Eschland leider noch iinnrer mächtigen Partei .
^ Lste kann man von einem Mann , der nicht einmal

eigene Geschichte kennt, klaren Einblick in den
r ^ berWeltgeschichte erwarten ? Der Parteigeist
0 ^ also gewesen sein , „ der Deutschland in der

schon schwere Wunden geschlagen
-

, Erweis : die deutschen F ü r st e n -
bllH 1 * ’ 0,1 haben miteinander durch Jahrhunderte

gerauft und von ihren KriegZknechten die
^ ^ r -er deutschen Bauern zerstampfen lassen . Als

dan sogenannten Befreiungskriegen die
^^ 9Mlche Jugend .Deutschlands für ein einiges

freies Deutschland zu schwärmen begann, da
solcher „schädlicher Partheygeist " von denEy -ken und Vorgängern des Fürsten Bülow niit

e. ^ Schwert verfolgt . Dennoch entstand ein
Reich, freilich nur als die Provinz einer
Fürstenfamilie , und der konstitutionelle

»stl hes Jahres 1848 brachte zum erstenmale
a>-j .deptsck,land das moderne Parteiwesrn auf die

. n»* » i ' ^ Cr h 'e Polizeigewalt setzte den Kampf
» Partheygeist " fort , die bürgcrlicheTemo-

* Star-/ ^ fünfziger - , die Fortschrittspartei dcrSech-
»äs Zentrum der Siebzigersahre , sie alle de-
t 1' aieiljc nach die Faust zu spüren , die heute

bieb Sozialdemokratie lastet. Und immer
«eis "Wider den schädlichen Parthey -

der Deutschland zu Grunde richtet !"
wendet sich Fürst Bülow in seinem über-

1 >vr o
°
t10re,n ® ’ ^er logar gegen den „Parthevaeist"

iRtfrn ' ^ 0" und — Konservativen . Er empfiehlt
* > m den Kaninchenstall zu gehen und Junge zu

zeugen , die noch schöner sind als sie . Aber die Pro¬
dukte von Kreuzungen sind mit Unfruchtbar -
k e i t geschlagen , und die Auflösung aller Unter¬
schiede , der Verzicht auf die „Zukunftsmusik " des
Programms bedeutet nichts anderes als die Per »
urchtung der b ärgerlichen Parteien , die von der
offiziösen Wahlmache ja schon mit . erklecklichem Er¬
folg in Angriff genommen worden ist. Fürst Bülow
hat jetzt wenigstens offen gezeigt , wohin der Weg
geht . Er will nicht den „Absolutismus " — beileibe
nicht ! — aber er will einen Reichstag, der unter Ver¬
zicht auf alle konservative, liberale , ultramontane
oder sozialistische „Zukunftsmusik " dem vom
Kaiser eingesetzten obersten Reichsbcamten ohne
Widerspruch a l l es bewilligt , was dieser im „natio -
nalen Interesse " (das er allein sachverständig hütet
und für das er auch allein „verantwortlich " ist) zu
fordern für gut findet . Einen solchen Reichstag
wird Fürst Bülow aber nicht bekommen, weil das
deutsch« Volk glücklicherweise lwch keine Herde von
Idioten ist !

mit den kläglichen anonymen Gegnern herumzu-
schlagen, die mich seit über 4 Jahren schleichend
umwittrrn , um ein Gelegenheitlein zu einem
Biß in meine Wade — höher hinauf reichte nicht
— zu ergattern . Noch keiner meiner Widersacher
hat bis jetzt den Mut gehabt, mir mit seinen An-
schutdigungen entgegenzutreten. Statt dessen
ziehen sie es vor, unter Saldierung ihrer Person
durch Mißbrauch der Gutgläubigkeit der Presse
die öffentliche Meinung zu düpiere« . Gern bin ich
bereit, einem jeden , der mir ein berechtigtes In¬
teresse nachweist und durch seine Person die Ga¬
rantie gibt, daß meine Mitteilungen nicht zu
einem Breitertreten des Lluarks benutzt werden,
die nöfigrn Aufklärungen zu geben ."

Das ist der echte Dr . Bittmann , wie er uns schon
des öfteren von Leuten geschildert wurde, die Ge¬
legenheit hatten , ihn des näheren kennen zu lernen .
Diese Selbstcharakterisierung enthebt der Presse die
Mühe , unfern Lesern in längeren Darlegungen be-
greiflich zu machen , daß die badische Regierung in

K =

Als sozialdemokratische Kandidaten
im Verbreitmigsbezirk des „Volksfreund" sind

aufgestellt:
1 . Kreis :

Malermeister Krohn in Konstanz.
2. Kreis :

Schuhmachermeifter <3rabl in Triberg.
3 . Kreis :

Sattlermcister JYlüller in Schopfheim.
4 . Kreis :

Verbandsbeamter Kißlicb in Lörrach .
5. Kreis :

LandlagsaLgeordneter Kräuter in Freiburg.
6. Kreis :

Arbeitersekretär Bngler in Freiburg.
7 . Kreis :

Geschäftsführer fader in Pforzheim.
8. Kreis :

Apotheker kutz in Baden-Baden.
9. Kreis :

Landtagsabgeordneter Eichhorn m Karlsruhe.
10. Kreis :

Landtagsabgeordneter Ed . Geck in Offenburg .
13. Kreis :

Gauleiter Dorter in Mannheim.

Badtfche Politik .
Der Chef der Fabrikinfpektion , De. Vittmann,
hat sich von einem Zeitungsreporter darüber inter¬
viewen lassen , ob er nicht gegen die in der Presse
gegen ihn erhobenen Angriffe anläßlich des Aus¬
scheidens von Fräulein Dr . Baum Stellung neh¬
men wolle . Das Oberrh . Korr . -Bilreau ist in der
Lage, die Antwort des Herrn Dr . B i t t m a n n
„annähernd wortgetreu " Mitteilen zu können. Sie
lautet :

„Ich danke für Ihr Anerbieten , von dein ich
aber ebenso lvenig wie von der mir bezeugten Be¬
reitwilligkeit einiger anderer Zeitungen Gebrauch
zu machen gedenke . Durch Briefe und mündliche
Mitteilungen ist mir bekannt geworden, daß ich
zrirzeit wieder Gegenstand heffiger Preßangriffe
geworden bin. Ich selbst habe von diesen Ver¬
öffentlichungen noch nicht Kenntnis genommen.
Nur ein einziges Entresilet in einem Blatte , das
ich bisher zu vornehin für solche Dienstleistungen
hielt, habe ich gelesen und kann mir das weitere
drnkrn. Ebenso wenig wie von den 3 oder 4 vor-
hergegangenen Word « ich mich von der jetzt wieder
ausgebrochenen psychischen Epidemie beeinflusien
lassen . In einigen Monaten werde ich ans den
Zeitungen , die mir von unbekannten Gönnern
aus allen Teilen des Reiches zugesandt wurden,
die Notizen ausschneiden, mit einem aus Stärke -
mehl bereiteten Kleister — Gummilösung ist
hierzu ungeeignet , weil sie durch daS Papier
schlägt — auf große Bogen auskleben und als
äoouments bumains und Beiträge zur ethischen
Kultur unserer Zeit zu meinen Privatakten neh -
men . Ich habe kriue Zeit und keine Lust , mich

der Wahl Dr . Bitfinanns zuin Nacbkolger Wöris -
h o f f e r s einen unverzeihlichen Fehlgriff gemacht
hat . Wer in dieser hochmütigen , abfälligen Weise
über die Presse und ihre Mission urteilt , der taugt
zu allem eher , als zum Leiter einer Institution , an
deren Spitze ein Wörishoffer mit so großem Erfolg
viele Jahre lang gestanden hat . Herr Dr . Bittmann
dünkt sich viel zu erhaben, als daß er sich mit den
„kläglichen anonymen Gegnern " herumschlägt.

Diese Sprache ist unerhört und zeigt, daß die
Kritik , welche die Presse gegen Dr . Bittmann und
seine eigenartige Auffassung von dem , was dem
Leiter einer Institution , wie die badische Fabrik -
Inspektion eine w a r , als Bittmann an ihre Spitze
berufen wurde, zusteht , übte durchaus das r i t i g e
getroffen hat . Nunmehr werden auch diejenigen,
die bisher noch Zweifel hatten , ob die Kritik der
Presse zutreffend war , begreifen, warum die Schü¬
ler Wörishoffers — einer nach dem andern
— und warum auch Fräulein Dr . Baum auf die
Tätigkeit in der Fabrikinspektion unter einem Dr .
B i t t m a n n als Leiter derselben gerne verzichten,
auch wenn ihnen die Tätigkeit in der Fabrikinspek¬
tion a n s i ch ans Herz gewachsen war . Herr Dr .
Bittmann besitzt den Mut , Don „kläglichen ano¬
nymen Gegnern " zu reden und zwar in einer
Weise , daß man beinahe mit Händen die Personen
greifen kann, die er dabet im Auge hat . Die Schü¬
ler Wörishoffers sin-d ihm unbequem ge¬
worden, waren ihm unbequem, vom ersten Tag seiner
Täfigkeit als Leiter der badischen Fabrikinspektion
an bis zu dieser Stunde . Jetzt will er st« moralisch
totschlagen , indem er sie als heimtückische
Schleicher charakterisiert, die ihn umwittern ,
aber nicht den Mut haben, ibm entgegenzutreten .
Ob sich Herr Dr . Dittmann die - ma l nicht gründ¬

lich getäuscht hat ? Der Vorwurf der Düpie¬
rung der Oeffentlichkeit durch die Presie.
ist ein so unerhörter , daß wir kein parlamen¬
tarisch zulässiges Wort finden, um diesen Vorwurf
als das zu charakterisieren , was er ist . Was hat
denn die Presse getan ? Sie hat wiederholt und auf
Grund ganz bestimmter Vorgänge festgestellt , daß
die badische Fabrikinspektion unter B i t t m a n p -
scher Leitung das nicht mehr ist, was sie unter
Wörishoffer war . Wer kann diese offen -
kundigeTatsache auch nur im allergeringsten
in Zweifel ziehen ? Wäre unter Wörishoffer
die außerdienstliche Tätigkeit der Fabrikinspektore»
so beschränkt worden, wie es unter Dr . B i t t m a n n
sofort nach seinem Amtsantritt geschehen ist? Nein ,
sondern im Gegenteil . Wörishoffer wußte
diese außerdienstliche Tätigkeit der Fabrikinspek¬
tionsbeamten zu schätzen , denn er w u ß t e , wie da¬
durch das Vertraiten der Arbeiter zu dieser Jnsfi -
tution gefestigt und gestärkt wurde und welch gute
segenbringende Folgen diese außerdienstliche Täfig¬
keit sonst noch hatte . Dr . Bittmann wußte nichts
besseres zu tun , als dagegen mit nichtssagenden Re¬
densarten ein Verbot zu erlassen . Der Verkehr
mit der Fabrikinspektion wurde anders —
bureaukratisch — geregelt, kurz und gut , schon
die ersten Maßnahmen Dr . Bittmanns bewiesen ,
daß ein anderer Geist und kein besserer , in
die Fabrikinspektion eingezogen ist. Dann kam das
mehr als eigenartige Verhalten Bittmanns in der
L a n z schen S t r e i k s a ch e , das so viel böses
Blut unter den Arbeitern verursachte . Dann der
Lobgesang auf die K o ch k i st e im Fabrikinspek¬
tionsbericht unter gleichzeitiger Außerachtlassung
desjenigen , was dieWörishofferschenBerichtesowert-
und bedeutungsvoll geniacht hat . Dann wurde Herr
Dr . F u ch s aus der Fabrikinspekfion hinausgeekelt
usw. bis zu der Kündigung des Fräulein Dr .
Baum .

Ist die Feststellung dieser Tatsachen eine
„Düpierung " der öffentlichen Meinung ? Sind
die Dfitteilungen über die verletzende Her-
vorkehrung der Autorität seitens des Herrn
Dr . B i t t m a n n gegenüber den anderen Beamten
der Fabrikinspekfion „breitgetretener Quark " ? Nein,
das sind Tatsachen , die außer allem und jedem
Zweifel stehen . Herr Dr . Bittmann glaubte
einer preußischen Fabrikinspekfion vorzustehen
und seine Kollegen als Subalternbeanite be¬
handeln zu können . Noch ist Baden aber keine
preußische Provinz und unsere Beantten in
der Fabrittnspektion ließen sich auch nicht als s u d -
a l t e r n e Gehilfen des Herrn Bittmann behandeln,
sie zogen es lieber vor, auf die ihnen unter WöriS -
hoffer lieb gewordene Täfigkeit zu verzichten ,
so schwer es ihnen auch fiel.

Unsere badische Fabrifinspektion wird unter Bitt -
mannscher Leitung mit jedem Tage mehr ein rein
bureaukratisch es Institut , das für die Ar¬
beiter den Wert und die Bedeutung leider ver¬
loren hat , die sie unter Wörishoffer in st e i -
g e n d e in Maße gewonnen hatte . Das ist nicht die
Schuld der Presie, die immer und immer wieder
„beide Augen zudrückte"

, in der Hoffnung , es werde
vielleicht doch wieder anders . Heute haben wir diese
Hoffnung endgiltig begraben . Die oben
abgedruckten Worte des Herrn Dr . B i t t m a n n
lassen keinen Zweifel mehr darüber aufkomnien,
m i t w e m wir es hier zu tun haben . Nun begrei¬
fen wir , warum es selbst Herrn Minister Schenkel
nicht niehr möglich war . die hochverdiente , das Ver¬
trauen der Arbeiterinnen und Arbeiter in seltenem
Maße genießende Fabrikinspektorin Fräulein Dr .
Baum von ihrer Kündigung abzubringen . DaS
war zu viel zugemutet. Wir aber sagen : Wie
lange noch ? Soll das Werk Wörishoffers
totalzerstört und vernichtet werden?

Ist d« s wahr ?
Eine merkwürdige Briefverwechselung soll nach

der Bad . Landesztg. dem Herrn Erzbischof von
Freiburg begegnet sein. Der Herr Erzbischof
hatte , so heißt es, einen Brief an den damaligen
Gymnasialrektor Dr . Boeckel in Kor.»
stanz und einen zloeiten an den Rektor des Gym¬
nasial k o n v i k t s daselbst geschrieben, vertauschte
aber die Kouverts . Und nun IaS der Gyntnasial -
rektvr die Aufforderung an den Konviktsrektor, die
Lehrer am Gymnasium und den Unterricht zu be¬
aufsichtige « und geeigneten Falles der Kurie Bericht
zu erstatte«.

Sind wir in Baden tmrklich schon so weit? Eine
nähere Aufklärung durch eine gründliche Unter¬
suchung dieser Sache muß dringend gefordert werden.
Unsere Staats schulen stehen doch nicht unter der
Kontrolle des Herrn Dr . N ö r b e r in Freiburg !

Di«, euglische Arbeitszeit
beabsichtigt die badische Regierung probeweise für
den Bureaudienst einzuführen und zlvar sollen die
Bureaustunden von 8—4 Uhr im Sommer und 9—3
Uhr in Winter angesetzt werden mit einer balbstim-
dioen Mittagspause . Das Ministerium veranstaltet
zürzei: eine diesbezügliche Umfrage bei den Behör¬
den der inneren Verwaltung und den städtischen Ver¬
waltungen . Das Ministerium erwartet von der
Aenderung Vorteile für den Staat durch Ersparnis
an Licht usw . und einen solchen für das Publikum
dadurch, daß es in der Mittagspause seine Geschäfte
erledigen kann, was ihm bisher nur dirrch Verlosten
des Geschäftes möglich war . Die Beamtenschaft steht
der Aenderung freundlich gegenüber.
Da- neue projektierte Wafferwrr? am Ober»

khcta (Augst-Wyhr -n) .
Man schreibt flnS auS Bafel ; Nachdem in d«

internationalen Konferenz In Rheinfelden vom 8 . bis
12, Juli vorigen Jahres die grundsätzlichen SSefcino»
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mißen Ar die von dem Großherzogtum Baden , den
Kantonen Aargau und Basel-Land zu erteilenden
Konzessionen festgestellt worden, hat nunmehr in
Freiburg die internationale Schlußkonserenz
stattgefunden . An derselben waren vertreten Dele¬
gierte des schweizerischen Bundesrates , der drei kon¬
zessionierenden Staaten Baden , Basel-Land Aargau
sowie die Konzessionsbewerber , der Kanton Basel-
Stadt und die Kraftübertragungswerke Rheinfel-
den . Der eigentliche Zweck der Konferenz war , die
verschiedenen Konzesfionsentwürfe und separaten
Ucbereinkommen darüber zu prüfen , ob sie keine
mit grundsätzlichen Vereinbarungen widersprechen¬
den Vorschriften enthalten und allsfallsige Wider¬
sprüche auszugleichen. Zwischen Basel-Stadt und
Basel-Land lagen keine Differenzen mehr vor. Da¬
gegen waren einerseits zwischen Aargau und Basel-
Stadt , anderseits zwischen Baden und den Rhcin-
feldener Krastübcrtragungswerken noch solche vor¬
handen, die an der Konferenz zu lebhaften Aus -
einandersctzungenVeranlassung gaben, die aber vor¬
derhand durch gegenseitiges Nachgeben und Ent¬
gegenkommen als gehoben angesehen werden kön¬
nen . Dem definitiven Erlaß der Konzessionen durch
die Kantone Aargau und Basel-Land , sowie das
Großherzogtum Baden steht zur Zeit nichts mehr
entgegen und es wird nun Sache der zuständigen
Organe der Konzessionsbewerbersein , sich über die
endgiltige Annahme der in diesen Konzessionen ein-
gcränmten Rechte und auferlegten Verpflichtungen
sich schlüssig zu machen . Von Basel-Stadt aus dürfte
dies zweifellos in zustimmendcm Sinne erfolgen,
dagegen ist nicht ausgeschlossen , daß die Kraftüber -
tragnnyswerke Rbeinfelden, welche die Anlage auf
der badischen Seite bauen sollen , womöglich noch
eine ablehnende Haltung einnchmen und so das
ganze Werk in Frage stellen werden. Ueberrasch -
ungen in dieser schon so lange schwebenden Wasser¬
werksangelegenheit sind noch keineswegs ausge¬
schlossen .

Die Krenzzeitung hat also nicht das mindeste
dagegen, wenn eine gewissenlose Wahlagitation Mil¬
liarden von Dolksvermögen, die den unteren Volks¬
klassen abgeprcßt worden sind , zu dem Sand der
Wüste werfen will . Sie hat auch dagegen nichts,
daß deutsche Bauern ihre kleinen Anwesen verkau¬
fen , um sich in den deutschen Kolonien den Gefahren
des Typhus , der Malaria , des wirtschaftlichen Ruins

Kostheater.
Ter Ring des Nibelungen .

Ein Bühncnfestspiel von Richard Wagner .
3 . Tag : Götterdämmerung ,

l, . Einen weit besseren Eindruck als alle vorher¬
gegangenen Ringteile hinterließ die Wiedergabe der
Götterdämmerung am Sonntag . Dies
rührte daher, daß eine größere Geschlossenheit über
dem Werk lag . Ja , man hatte den Eindruck, daß
hier alles sorgsamer vorbereitet war und auch Frau
Gulbranson hatte sich schon mehr dem Ensemble
einzugliedern verstanden. Das erste Lob gebührt
hier zweifellos der unermüdlichen, aber lohnenden
Arbeit des Kapellmeisters, Herrn Alfred L o r e n tz,
der in der Direktion des ganzen Ringes sein vielsei -
tiges und glänzendes Talent wieder einmal zeigen
konnte. Daß Herr Lorentz sich besondere Mühe um
das Gelingen des letzten Ringdramas gab und so
dem ganzen zu einem würdigen Abschluß verhalf ,
soll ihm uneingeschränkt auch eine besondere Wür¬
digung seiner Verdienste eintragen . So ließ er uns
dadurch manches Unkünstlerische , Stillose und Miß¬
lungene der drei anderen Abende leichter vergessen .
Ueber der Einleitung und Nornenszene lag etwas
wie eine künstlerische Weihe . Auch sonst holte Herr
Lorentz späterhin alles irgend mögliche an Klang¬
wirkungen aus der Partitur heraus . Nur in der
Luftrittsszene Siegfrieds und Brünnhildes im Vor¬
spiel kani das Tempo gegenüber der vorange¬
gangenen düsteren Nornenszene zu verschleppt und
nahm infolgedessen dieser ganzen Szene den sieg¬
haften Glanz und das Feuer . Tie Auffassung dieses
gemäßigten Tempos hat allerdings den Vorzug für
sich , daß die Themen — besonders auch bei den
Bläsern im Orchester — leichter klar und deutlich
bleiben.

Ueber den Siegfried des Herrn Kurz - Stol¬
ze n b e r g ist Neues dem früher Gesagten kaum
mehr hinzuzufügen . Es mag anerkannt werden,
daß der Sänger auch gestern wieder seine ganze
künstlerische Energie an seine Aufgabe setzte. Und
in Wahrheit gelang ihm der gesangliche Teil der¬
selben besser als an den übrigen Abenden. Aber
schade , dreimal schade — für den vortreff¬
lichen Künstler , besten stimmliche Mittel nicht mehr
im Gleichmaß zu seinem Darstellungsvermögen
stehen . Er bätte eine schätzbare Stütze unseres En¬
sembles werden können und an der Sympathie des
Publikums würde es ihm sicher auch nicht gefehlt
haben, das bewies ihm der gestrige Abend. Ob

auszusetzcn . Aber, daß ihre vielgeliebten Leser , die
Herren von Ar und Halm, die Zitzewitz und Pritzel-
witz, von den Erträgnistcn der hohen Brot - und
Fleischpreise auch nur einen Pfennig an den Schwin¬
del wenden , kann sie nicht dulden, will sie nicht zu¬
geben . Sie weiß ja , was von der Sache zu halten
ist, sie gehört zu den — „Kennern" l

Deutfebe Politik .
Die Krenzzeitung gegen den Ternburgschwindcl .

Während konservative Zeitungen , konservative
Flugblätter und konservative Wahlredner das
äußerste aufbieten , um dem deutschen Wähler ein¬
zureden, er könne seine Steuergelder nirgends vor¬
teilhafter anlegen , als in den herrlichen Kolonien,
hält cs das Berliner Hauptorgan der Junkerpartei ,
die Krenzzeitung , doch für hoch an der Zeit , ihre
kapitalkräftigen Leser vor jeder Beteiligung an
kolonialen Unternehmungen eindringlichst zu war¬
nen. Als junkerlicher Ratgeber auf dem Kapital¬
märkte schreibt sie :

„Jedenfalls ist es heute schon an der Zeit , das
große Publikum daran zu erinnern , daß die
Staatsbehörde keinerlei Verantwortung für das
Gelingen oder Mißlingen einer kolonialen Unter¬
nehmung trägt , daß jeder, der Geld hineinsteckt ,
es auf sein eigenes Risiko tut . Selbst die mora¬
lischste Verantwortung lehnt die Staatsregierung
unter allen Umständen ab . selbst wenn der Kolo¬
nialdirektor im Reiche umherreist, um über die
Notwendigkeit privater Beteiligung an der Kolo¬
nisation Afrikas Reden zu halten . . . . Wir sind
die letzten , die den Kolonialenthusiasmus däm-
pfen müssen , ja , wir halten es für sehr erwünscht ,
daß auch aus konservativ-agrarischen Kreisen zahl¬
reiche Ansiedler hinausziehen , und mit der er¬
erbten Zähigkeit und Beständigkeit in harter Ar¬
beit nicht nur neue Vermögen schaffen, sondern
auch dem Neu -Teutschland in Afrika ein echt deut¬
sches Gepräge geben . Aber vor den jetzt zahl¬
reicher an die Kapitalisten herantretenden Pro¬
spekten neuer Kolonialgesellschaften müssen wir
einen Warnungspfahl ausrichtcn: Nur für
Kenner.

Bor den Wahlen — « ach de« Wahlen .
Der Wahlverein alter Afrikaner , der unter der

Führung des bekannten Renommierfarmers und
Antichristen Schlettwein steht, veröffentlicht ein
Schreiben, worin es heißt :

„Schließlich bitten wir von Herzen, die tausende
von Anfragen über Farmland und dergleichen ,
die von Kolonialbegeisterten an uns gelangen,
bis nach der Wahl zurückzustellen .

"
Die tausende von Anfragen mögen Uebertrei-

bungen der Wahlmache sein , aber das ist garnicht
unglaublich, daß ein paar hundert unwissende arme
Teufel , vom Schwindelgefühl verlockt, die Anker
ihrer Hoffnung an deutschen Kolonialgestaden aus -
geworsen haben . Nach der Wahl werden die Ent¬
täuschten durch amtliche Auskunft erfahren , was
sie in der Arbeiterpresse hätten längst lesen können ,
daß zur Ansiedelung in Deutsch -Afrika ein Kapital
von 18 888 bis 58 888 Mark erforderlich ist, und daß
die amtlichen Auskunftstellen s e l b st vor leichtfer¬
tiger Auswanderung nach Afrika warnen . Jeder
ehrliche Mann wird einem Deutschen , der sein Vater¬
land verlosten will, weil es kein Brot mehr für ihn
hat , raten , lieber sein Heil in England oder in den
Vereinigten Staaten , oder sonst irgendwo in der
Welt zu suchen , als in den deutschen Kolonien, die
nach den Gutachten der Sachverständigen zur Be¬
siedelung mit Weißen gar nicht geeignet sind .

Davon will aber der Wahlverein alter Afrikaner
vor den Wahlen nicht reden, und darum ersucht er
die naiven Anfragen der Leichtgläubigen über
Farmland und dergleichen solange zurückzustellen ,
bis der Wahlfasching zu Ende ist.

HuslaiicL
Spanien .

Die Steigerung des Brotpreises um
20 Prozent verursachte in der Madrid er Be-
völkerung eine heftige Erregung . In den Armen¬
vierteln veranstalteten die Frauen Straßen -
kundgebungen . Die Behörden drohen die
Schließung der Bäckereien an . Sie wollen aus
den Nachbarprovinzen Brotvorräte beschaffen und
kommunale Bäckereien einrichten.

Zur Aeichslagswahtöeweguttg .
I « Baden .

Wie frech das Zentrum schwindelt ,
dafür liefert das Flugblatt einen Beweis , welches
ini 9. Wahlkreis am Sonntag verteilt wurde. Wir
wollen von dem blöden Geschrei, ein neuer Kultur¬
kampf stehe bevor , ganz absehen und nur einen Satz
hcrausgreifen , der beweist, mit welcher Skrupel¬
losigkeit und demagogischen Gerissenheit von
Zentrumsseite gelogen wird. Da heißt es :

Selbst in der Sozialdemokratie gibt
es eine Richtung, welche das allgemeine Wahlrecht
p r e i s g i b t. Dr . Friedberg verkündigt :
„Wir werden dem allgemeinen Wahlrecht keine
Träne nachweinen .

" (Vorwärts 1904 . Nr . 182 .)
Was soll man zu einer so frechen Schwindelei

eigentlich noch sagen ? Dr . Friedberg ist der Führer
der Anarchosozialisten , die den Parlamentarismus
prinzipiell verwerfen. Das muß doch jeder
wissen, der sich berufen fühlt , Flugblätter bei den
Wahlen zu schreiben . Der das Zentrumsflugblatt
geschrieben hat , weiß es auch, aber er wollte ja
den Zentrumswählern etwas vorschwindeln und hat
die Wahrheit deshalb verschwiegen . Und solche trau¬
rigen Brüder brüsten sich mit ihrer Religion , spielen
sich als die berufensten Hüter derselben auf , der¬
weilen niemand die Religion mehr schändet , als die
Zentrumschristen.

AvS dem 1 . WahkkrslS .
Ncbcrlingen . Hier fand am SamStag eine äußerst

gntbesuchte Versammlung stakt, in welcher Genosse
Zimmer unter lebhaftem Beifall referierte . Die an¬
wesenden Gegner machten von der Diskussion keine»
Gebrauch.

Aus dem 8 . Wahlkreis .
Wäblerdersammlungen fanden unsererseits am 17. tn

Möhringen , am 18. in I m in e u d i n g e n nnd am
19. in Nußbach statt . In ollen Ver '

ammlungen sprach
der Kandidat (8 r a b l . Ja Möhringen hatte daS Zen¬
trum an demselben Abend absichtlich auch eine Versamm¬
lung veranstaltet , trotzdem war der Besuch der unsrige»
befriedigend. Ein dortiger Lehrer erklärte sich mit den
meisten einverstanden. Ein trüberer Ehinakrieger lUnker-
oisiziers verteidigte die Kolonien. Die Antwort auf die
Einwendungen wurde den Her , en nicht schuldig geblieben.

Furtwangen . Sonntag . 20. dS ., referierte der Kan¬
didat der sozialdemo'ratischen Partei . Genosse G r a h I ,
vormittag » in V ö h r r n b a ch in einer mäßig besuchten
Versammlung. Nachmittags und abends fanden eben¬
falls Wähterversanimlungen in Furtwangrn und
Gütenbach statt, die sich eines sehr zahlreichen Be¬
suches zu erfreuen hatten , in ivelchen ebenfalls der Kan -
di ot Gen. Grahl aus Triberg daS Referat übernom¬
men hatte . Di - Ausführungen deS Referenten wurden
überall mit Beifall rntgegengeuommen.

Aus dem Wahlkreis .
Neustadt i . Schw . 8m Sonntag , 20 . Jan . fanden

nachmittags 3 Ilbr hrer und abends 7 Ilhr in Hinter¬
zarten öffentliche Wälsterversammlungen, welche von
der sozialdemokratische » Par ei einberuseu waren , statt.
Beide Versammlungen hatten einen zahlreichen Bestich
aufzuweisen . ReichStagSkandi ' ak Gen. Adolf Müller
aus Schopfheim sprach über die Bedeutung der Reichs -
tagSwabten und ernrcte reichen Beifall, so datz gute Hoff¬
nungen vorbanden sind , daß wir am 2f>. Januar mit
erner bedeutenden Stimmeuzuyl aus dem Kampfe her¬
vorgehen.

Aus dem 4 . Wahlkreis .
Lörrach . Der Wahlkampf tobt in unserem Kreis ,

wie nie zuvor. Bekanntlich isi ein „nationales " Ka tell
in unserem Kreis durch die Sonderkandidatur der frei¬
sinnigen nicht zustande gekommen . Heiler ist die Art
und Weise, kvie Nationolliberale und Freisinnige sich be-
kämp 'en , der eine den andern scheel schimpft, obwohl in
Wirklichkeit der eine dem andern nichts vorzuwerfcn hat .
und beide gleich bei der Hand sind , wenn es gilt, die
Volksintereüen zu verraten und preiszugeben. Tie
Sozialdemokratie weiß die Situation für sich
sehr trefflich auSzuiiüaen. lote selbst unsere Gegner zu¬
gebe» muffen . In der Tat , was Opserwilligkcit,
SchasfenSlreudigkeit und Tatkraft anbelcifft. kann auch
in unserem Kreis unsere Partei sich sehen lasten und
leine der bürgerlichen ist inistande, auch nur annäbernd
ähnliches zu leisten . Ein schönes Stück organisatorischer
und agllatorijctiec Arbeit ist in unsere» ! Kreis seit der
Reichslagsausiösung geleistet irorden . Bereits am
80. Dezember ging da ? erste Flugblatt hinaus und wurde,
danl der Hingabe der Genossen , bei den schwierigsten
Marschvei hüll,«men glatt iin ganzen Kreis bis in die
letzte Hütte verbreitet und allerorts gut aufgenomme».
Diesem folgte die Verbreitung von circa SSO000 der ver¬
schiedensten Broschüren A,n ö . Januar wurde mit der
Veciammlungsagitakion begonnen und eröstnete Gemme
Landtagsabg . Kolb den Resten mit einer glänzenden
Rede vor einer gewaliig besuchten Versammlung in
Lörrach , welche der hiesigen Parteiorganisation ans
einen Schlag 6‘* neue Mitglieder zufährte . An diese
Versammlung schloß sich eine ununterbrochene Kette
weiterer Versammlungen, so daß im ganzen Amt . bezirk
Lörrach nur noch etwa 4 Orte zu verzeichnen sind , i »
denen die Ideen des Sozialismus noch nicht prvvagiert
werden lonnken und zwar wegen Mangel eines Lokals .
Und alleroriS sprechen unsere Nedner nur von gut besuchten,
ja meist überfüllten Versammlungen , was bei frühere»
Gelegenheiten nie zu verzeichnen war . Unsere Gegner
sprechen nieist vor miserabel bedichten Versammlungen,
dem Freisinn ist es zu verschiedenen Mal :n sogar passiert ,
daß anberounite Veriammlungen nicht abgehalten werden
konnten wegen Mangel an Zuiörern . «einen hübschen
nicht hoch genug zu schätzenden Fortschritt hat unsere
Partei dadurch zu verzeichnen , daß sie auch allmählich
Eingang findet in den Amtsbezirken M ü l l h e i m ,
Staufen und Breisach , allwo erstmals Versamm¬
lungen stattstnden können . Ist in diese drei rückständigen
Bezirke einmal 'Bresche gelegt, bann wird den Siegeslauf
der Sozialdemokratie tu diesen finsteren Winkeln niemand
mehr aufhalien können .

Die Zeit, wo B l a n k c » h o r n über die Klinge
springen mutz, wird komiuen . Diesem Herrn ist übrigens
von unser»: Kandidaten in einer Ber,a »imluiig zu
Auggen am vergangenen Mittwoch nicht übel mit¬
gespielt worden. ES handelte sich um nichts anderes,
atS um die Tatsache , daß die Rozzen unsichere Kantonisten
sind inbezug auf die Erhaltung deS jetzkgen Reichstags-
wahlrechres. Kitzlich behaupte , e des gegenüber

Blankenhorn und führte zum Beweis au, da»
nationalliberale Abgeordnete Bah » ,«ha, ,cher den 8. brandeyburgffchen Kreis « orau vertrat
Gericht , auf Beweiben des dortigen Parteiorgans ,
mutzte , dem lekannwn und berüchtigten Giesrbrst ?
30 Mk. gegeben zu haben zu dem Zwecke der ~
gegen daS jetzi bestehende Wahl,, ^
Diese Behauptung bezeichnet « Blanleuhorn al« Verl^ '
düng und forderte Kirslich auf. innerhalb 24 Eta^?
den Betveis zu erbringen , zugleich ein « Wette eiagehB
100 Mk . in unl'ern Wablfon ' zu zahlen, sobald dies^»
hauptung erwie en werden könne, waS er aber nicht g^
Die natioualliberal « Partei steh« fest zu dem je*?
Wahlrecht und werde nicht daran rütteln . Jnzwisch^
Herrn Blankenhorn der Beweis gegeben worden, das, >
Behauptung KiglichS auf Wahrheit beruht. Run J
hoffentlich Herr Blankenborn zugebeu müsteo,
seiner Partei Leut« sind , die gegen daS jetzige Dahh»
sind und auch unverzüglich die 100 |
itn unfern Wahlfond blechen . Im übrigen»
Herr Blankenhorn in seinen Wählerversammlungen ^
hausieren mit seinem Phrasengetlingel von wegen z
„ nationalen Ehre"

, die angeblich auf dem Sy
stehen soll. In Wirklichkeit ist das Mandat des
Blankenborn bedenklich erschüttert, wie er sehr wohl wa
sonst ivürde er sich nicht so abniühen, waS bei ih«,
früheren Jahren nicht vonnöten war . Ja , ja , Herr Vla
kenhorn I Tie Sozialdemokratie wird einst Ihr Erbe 2
und der 25. Jan . wird uns uin ein beträchtliches Sjj
diesem Ziel näher bringen . Die Erfolge der jetzig
Agitation werden in organisatorischer Beziehung nach »
Wahl prächtige Resultate zeitigen. Die bestehenden Az
gliedschasten haben bereits ihre Rethen bedeutend versitz
und neue Mitgliedschaften werden entstehen . Und dz
ist die Hauptsacüe.

Aus dem « . Wahlkreis .
Wolsach . 8m Sonntag fand hier zum etficwn

eine soziald . mokratiübe Wählerversammlung statt, in »
unser Kandidat . Arbe tersekrecär Engler ausFrciby»
über die Rcichotagsonflösung, über Kolonialpolitik 2
über das soziutdemolratische Programm referierte. %
Versammlung war von ca . 200 Personen betucht, ge,
eine schöne Zahl . Die Bus 'ührungen des Referent
wurden mit Spannung entgegengenomme» Er ist ^
gewiß ein gutes Zeichen dafür , daß es auch im Kinzigtz
wenn auch langsam, aber doch vorwärks geht und
ivürde wohl nichts schaden, wenn bald wieder ein,
eine Vollsversammlung hier stattsinden würde. Auch |
Flugblätter wurden überall gerne entgegengenommei »

Aus dem 8 . Wahlkreis .
Kuppenheiin . Die am Sonntag , den 20 . Jan ., I

und in Rothenfels stattgefundenen so ialdem .
sammlungen waren beide überaus zahlreich , auch !
Gegnern in Rottienfels , ivo sogar die Zuhörer bis <
die Skratze standen, besucht. An beiden Lrteu himerlî
der Vortrag des Genossen Sützkind den bellen Eint »
und darf bestimmt auf eine starke sozialdem . Stiinu
zunahme am Wahltag gerechnet werden. Begeistern«
und Schaffensfreude der Genossen läßt nichts z» wünsch
übrig ; in E v e r ft e i n wollte der Bürgermeister
Verbreitung soziawcm. Stimmzettel u .id FlugblA
verbieten.

In Nicdcrbühl bei Rastatt fand am 18. Jan,
eine öffentliche Wählerversammlung statt . in welch
Genosse Trinks aus Durlach referierte . Die
saminlung war gut besucht und erntete dcr Reser «,
reichen Beifall . In der Diskussion n .eltete sichstü
Demokrat zun , Wort, de .

'
« » Ausführungen waren

so tonfuS , daß die Versammelten sich in einen Ztrl,
versetzt glauvte » . Hierauf sprach noch ein Jngeinn
M o m b e r t . (Rational ozials . Derselbe kann es
verschmerzen , daß der Regierung nicht alles Geld für i
Kolonien bewilligt wurde. Er war der Ansicht daß «tz
viel mehr dort „ kultiviert " werden sollte und iw
der Regierung hierfür alles bewilligen sollte , es
sich später gut rentieren . ES war dem Referenten, so»
dem Geuosirn Faller ein lerchles , die Anwesenden >
dem Gegenteil zu überzeugen. Trotzdem hier der Pfau
und die Weiber noch einen großen Einfluß ausüb«
können wir auch hier bejiiunnt auf einen Stinuu«
zuwachs rechnen .

Achern . 2 : . Jan . Letzten Sonntag fand hier
überaus srark besuchte Wählerveriamiutung statt, in
der Kandidat uu,eres Wahlkreises, Gen sse Lutz
Baden-Baden, referierte . Seine trefflichen AussühiM
Ivurden uiki großer Begeisterung ausaenoinnien.
hoffen hier aus einen bedeuienden Stimmenzuwachs.

Ans den , 9 . Wahlkreis ,
s Die ö BezirkSverjamiulniigen , die unsere

am Freitag in verschiedenen Staotteilcu von Psorzh «!
abgehaltru hat, er .reulen sich alle eines sehr starleii Ü
suchs . v- iuzelue Veriammlungen , wie die im Brauha
Tivoli und imvur Aussicht wann förmlich überfüllt.
Referate ivurdc» überall mit grov.em Veisaü aufgenonilk
In der Vrrsainu .loiig im Tivoli ergriss ein Liberaler^
der Diskussion bas Wort. Et verteidigte die Weltinais'

eine Ruhepause von einem Jahr oder länger seinem
Orgail nicht nützlicher wäre, als das andauernde
Forcieren ? Und dann erneutes vorsichtiges Traine -
ment . . . ? Eine Erfahrung , die schon so manchen
Künstler wieder auf die rechte Entwicklungsbahn
zurückgebracht hat.

Als Brünnhilde setzte Frau EllenGulbran »
f o n ihr Gastspiel fort . Das hiesige Publikum be¬
wunderte die echt künstlerische und verständnisvolle
Art ihrer Darbietung und vermochte sich dem Ein¬
druck einer nicht gewöhnlichen Leistung nicht zu ent-
ziehen . Freilich weicht diese Art , namentlich was
Innerlichkeit und hingebendes Temperament ande-
langt , doch in manchen Zügen von der gewohnten
Auffassung unserer bisherigen Brünnhildcvertreter -
innen , den Damen Mailhac , Reuß und Faßbender ,
ab. — Als dritten Gast des Abends hatten wir Frl .
Luise Müller vom Hoftheater in Wiesbaden
in der Rolle der Gutrune kennen gelernt , die in
dankenswerter Weise für die zurzeit in London wei¬
lende Frau von Westhoven einsprang . Auch sie bot
im ganzen recht Zufriedenstellendes, wenngleich der
Ton ihrer Stimme gegenüber größeren Tomnassen
in unserem Theaterraum ziemlich schloach , fast un¬
hörbar anschlägt . Darin besitzen wir gerade in
Frau von Westhoven eine prächtige Kraft .

Von der stimmungsvollen Einleitung mit dem
Nornengesang haben wir eingangs schon ge¬
sprochen . Wunderbar rein und elementar klang und
fesselte das düstere Nornenterzctt der Damen
Friedlein , Ethofer und T e r cs . Sie ver¬
dienen alle drei die einzelne Hervorhebung , wenn
man nicht einer von ihnen Unrecht tun will. Neu
darunter war die Mitwirkung von Frl . Gi s e l l a
T e r c 8 , die mit ihrer inzwischen kräftiger gewor¬
denen bellen Stimme erfreulicherweise eine ver¬
wendbare Künstlerin zu werden verspricht . Als
eine gleichermaßen in MaSke wie Gesang prächtige
Leistung ist die Wiedergabe des Alpensohnes Hagen
durch Herrn Keller zu bezeichnen. Herrn G o r -
k o m s Günther zählte ebenfalls von jeher zu dessen
besten Rollen, wie Herr R o h a als Zrverg Alberich
und Frl . Ethofer als Waltrautc ihr ganzes
Können zum Gelingen einsetzten . Das Nhcintöchter-
trio der Damen Schenker , Warmersperger
und Ethofer klang mit unmerklichcn Ausnah¬
men hell und rein , wie sich auch der Chor der
Mannen tapfer hielt.

Gedenken wir nun noch eines Mannes , der durch
den ganzen Ring hindurch auch eine verantwor¬
tungsvolle , allerdings unsichtbare Arbeit zu verrich-

. teu hatte : der szenischen Leitung des Herrn Schön .

Wir sehen Herrn Schön stets mit Erfolg in seinem
Rayon um die kunstvolle Inszenierung bemüht,
würden es aber begrüßen , lvenn er namentlich im
Ring wieder einmal mit etwas neue m überraschen
und den Requisitenfundus bereichern helfen könnte .
Hand in Hand mit den grsleigerten Ansprüchen im
Gesang, in der Tonmalerei lvie überhaupt in der
Verwöhnung des Geschmacks durch die Moderne
gehen auch die Wünsche nach möglichst stilmäßiger
wie natürlicher Bildwirknug . Cs ist dies selbstver¬
ständlich eine zwingende Notwendigkeit geworden ,
erstens einmal durch die besseren Beispiele auf an¬
deren Bühnen , dann vor allein liegt es im Wesen
des musik-dramatischen Kunstwerkes überhaupt be¬
gründet , daß Bühne , Darsteller und Klangkörper
in äußerst erreichbarer Vollkommenheit und auf das
innigste miteinander verbunden seien und in ihrer
G e s a m t e n t s a I t u n g den unmittelbaren Ein¬
druck der Handlung , der Aktion, geben . Daß nicht
das eine vor dem anderen znrücktritt , oder , um
Herder reden zu lassen , der „ die ganze Bude des
zerschnittenen Opernklingklangs nmwirst und ein
Odcum ausrichtct, ein zrstannricnhängendcs lyrisches
Gebäude, in lvelchem Poesie, Musik, Aktion >lnd
Dekoration eins sind "

. — Im Rheingold sollen
neue B e w e g u n g § m a s ch i n e n für die Rhein-
töckter verwendet worden fein, dem Auge des Be¬
schauers machte sich gegen -rüher keine wesentliche
Veränderung bemerkbar. Weit mehr als diese
Szenen bedurfte von jeher in der Walküre die Ver¬
anschaulichung des Walkürenrittes und in
de! Götterdämmerung die letzte Szene , wo Brünn -
Hilde auf ihren ' Roß Grane in den bkennenden Holz¬
stoß sprengt , der gründli -sien Verbesserung. Die
Bestreitung dieser für das Drama wichtigen Szene
durch ausgeschnittene Papp - oder Leinwandfiguren
erinnert dock) allzusehr an d 'e Kinderstube. Durch¬
aus zu verwerfen ol>er ist die seit kurzem hier einge¬
führte Neuheit dcr Va l l b e l e n ch t n n g des
Hauses bei Szenenverlvandlunaen . wo die Musik
allein das Drama fortleitet , lvährend die Szene für
kurze Zeit geschlossen bleibt . In der Götterdäm¬
merung wirkte dies geradezu verblüffend, nackdem
sich derDolkcnvorhang vor der LeicheSiegfrieds senkt,
das Orchester den Trauermarsch anhebt und vlötz-
lich blendende Helligkeit im Hause die andäch-
tig Lauschenden au? der Stimmung reißt . Im Ver-
gleich dazu, daß mau kestr .' bt ist und jetzt endlich
daran art -eitet , auch im Konzertinal die blendende
Festbeleuchtungauf ein ruhiges Dämmerlicht herab-
zustimmeu, das anerkanntermaßen zur Andacht und
Sammlung viel eher einen äußeren Einfluß ous-

zuüben geeignet ist , als ablenkende Helligkeit ,
deutet diese Neuerung direkt einen Rückschritt.
Beibehaltung der altmodischen Gepflogenheit
„ großen Oper " ivürde vorerst kerne Hoffnung
wecken , daß die Aufführung des Ringes sobald)
der die kucullö muitresse nuferes Theaters bill

Das bis auf loenigc Stehplätze ausverkauß
Hans spendete den Darstellern wie dem verdicl

'

vollen musikalischen Leiter Herrn Lorentz reid
fast demonstrativen Beifall . Frau Gulbranst
durfte als äußeres Zeichen ihres künstlerischen

~

folges mit einigen Kranzspenden von Karlsr
scheiden, während die Herrn Alfred Lorentz
dachten Locbeeren wir nach hiesigem Thcaterbr«
nicht zu feheil bekamen .

Druckfehler : In dem Bericht über Sieflfrisi
sprachen wir von Herrn Büttners Wota >Z
dessen Auftreten wir um eine Nuance weniger
denhaft nnd stämmig , sondern mebr von innek ^
l i ch e m Gcsühlsausdrnck (nicht Gcsichtsauŝ ru
beseelt wünschten . Späterhin ist dann natiirli
ebenso vom Brüllen und Schnauben des Wur
Fafner , nicht des Sturms die Rede . Dies
zur Richtigstellung.

Spielxtan ^ es Hroßy . Ksft !) eaters.
Wegen plötzlich eingetret ner Heiserkeit von

Schenker muh das auf TienSkag, 22 . Januar anbkro»tf
Gvstlpiel von Lola ArkSt de Padilla von der kowi !»
Oper in Berlin «>ls Mignon auf April h . I , verscliek
koerden. Da die Oper Mignon bier mit Rezitativ«»
geben wird , was aiWcrwärts ni .üt der Fall ist, so ^
die durch die Erkrankung von Frl Schenker entstand^
Lücke auch durch einen au ' wärtigen Gast nicht ausg0>
lverden . Anstakt Mignon wird beute C’» »'*lleria lu -iti «"

(Turiddu : Hermann Jadlowkers und Sonne und »
gege en werden. - A -n Sonntag , 27 Januar findet ^
Aufführung dcr Walk i - e stakt . Die -Brünnbilde
Ellen Gulvranson als Siegmund b ginnt L-err G«l>
Bergmann vo : i Stadttheatrr in Krrstkd etn Gastzf
auf Engagement.

Dienstag , 23. Jan . 6 . 83. Wegen plltzkich
getretener Heiser eit von Alir « Schenker statt Wig»

iu *tic « nn — Sana « und Erd
Theater i « Baden .

Mittwoch. 23 . Iin . 14 . Ab -Borst. Zu« ersten
Verlorene LielicSnrühe <1 .->v-.>, l -tioar lo«r) ta 4 ^ .
von Shake . 'täte , nach der II «Versetzung von Iva«
Anfang halb 7 Uhl. End« gegen halb tz Uhr.
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-,HI attb die große Flotte zum Schutz des Handels.
Ew * den Kaiser als den Führer aus wirtichaftlvl-em
F *1"

, d-sitn genialer Voraussicht Deutschland seinen
Ervonh ' ndel zu verdanle» hotte Genosse

^ .t
^

cktuger , der in dieser Versammlung das Referat

Die ander« Redner, die Genossen H a b a ck,
Baller Kurth «ud Steinmeier hatten nicht

« « eane
'
r» f* tu«. Ihre Referat, sind ebenfalls freudig

^ wudiert worden. Die vorzügliche Srintmung . die
" i^ renite Begeisterung find überhaupt die hervor-

Merkmale dieses Wahlkanip'eS. Wo der
2 ?»»li ergeht, find«« sich genug »psersreudige Genossen
^ ^

Witarbeit. D .eier Wadllamps ist kurz und schon ,
^ »ersichtlich hoffen die Genoffen des 9. KreiwS , den
tzbecalen Gegner niederzuringen und «ii» n schonen Tag

Sieges zu feiern.
« alsch. Genosse Eichhorn hielt am SamStag Abend

, hj«r eine öffentliche Wähtervecsammlung ab, die
«taea so zahlreichen Besuch aufwies , wie wir ihn noch*5 iR fjner soMldemolratischen Versammlung hier zu
Zeichnen hatten. Der Redner entledigte sich feiner
«uiaabe in meisterhafter Weise. Ter stürinische Bettall.

dir Versammelten spendete -,, bewies, dag er ihnen
dein Herzen gesprochen hat, «. Wir können hier auf

»inen erheblichen Stimmenzuwachs rechnen .
Aus dem 10 . Wahlkreis .

Mit 21 Versammlungen fand am Sonnlag unsere
Lerfammlungsagitation auf dem Lande zunächst
ihren Abschluß. Die Versarnmlungen waren durch-
XKg großartig besucht und überall herrschte eine
stegesfrohe begeisterte Stimmung . Prächtige Der-
iaanntungen fanden am SamStag Abend in H a g s-
s e l d (Referenten Adolf Geck und R ü ck e 1 1) und
in Grünwinkel (Referent Kolb ) statt . Ge¬
isse Philipp sprach in Rußheim vor einer
stark besuchten Versammlung , desgleichen Genoffe
Wxißmann in Heidelsheim .

Am Sonntag früh wurde zunächst unser Flug -
flntt mit Stimmzettel in Stadt und Land verbreitet .
Hei , war das eine Freude zu sehen , wie in aller
Frühe die Genossen aus allen Stadtteilen zu Hun¬
derten auf die Posten zogen . Prompt wurde die
Arbeit erledigt. In Karlsruhe mutzten über 22 000
Kouverts ausgetragen werden. Spielend koirnte
diese Arbeit bewältigt werden. Die Verteilung der
Flugblätter auf den Landorten ging ebenso prompt
dor sich- Ein Bravo unfern braven Genossen ! Das
soll uns eine Partei nachmachcn .

Am Nachmittag zogen die Referenten mit ihren
Lerschmnlnngsleitern auf Posten . Versammlungen
fanden statt (wir fügen der Kürze halber die Iffamen
der Referenten in Klammern bei ) in T e u t s ch -
« eureuth , Linken beim und Blanken -
l o ch (Adolf Geck und Philipp ) ; in Eggenstein
und Wc l s ch n e u r e u t h (Kolb) ; in Unter¬
grombach (Weißmann ) O d e n h e i m und
Z e u t h e r n ( Eugen Geck) ; Ubstadt und
Weiher (Girolla und Müller ) ; Neudhardt
und Bii chig (Hüber und Maier ) ; Liedols -
heim und Hochstetten ( Rückert ) ; Leo¬
polds - Hafen (Schaier und Rothweiler ) . Die
Versommlimgen waren , wie schon bemerkt, durchweg
sehr stark besucht, teilweise sogar überfüllt . Und
diese Stirnmungl Noch nie haben wir so etwas bei
den Wahlen bemerkt . Der „Kolonialzauber "
zieht , aber walrrlich nicht so , wie sich die „Retter
der Ehre des Vaterlandes " das am Anfang der
Wahlbelvegung vorgestellt hatten . Wenn darüber
«bgestimmt würde, ob wir den ganzen .Kolonial¬
plunder »ns vom Halse schaffen sollten, so würde
ein solcher Vorschlag mit ungeheuer großer Majori¬
tät angenommen werden. Leider haben wir die
Volksabsttmmung noch nicht.

Die Postbeamtrnversammlung , die am Sonntag
inKarlsruhe stattfand , soll sehr gut besucht ge¬
wesen sein. Natürlich hat sich Herr Weill als über¬
aus „warnrer Freund " und Befürworter der Post-
bmmtenfordcrungen empfohlen. Einige Post-
deamieii machten daraufhin Propaganda für die
Wahl Tr . Weills . Das war ja der Zweck der Mache .
Hm übrigen scheint es uns vom Standpunkte der
Hnteresienvertretung nicht gerade die geschickteste

zu sein , die einige heißsvornige Post- und
kiscubahnbenmte , die sich zum Block zählen, hier
eingeschlagen haben. Man stößt die Vertreter an¬
derer Parteien , sofern man für Berufs -
Interessen und nicht für politische Par -
stirn Propaganda machen will, nicht derartig vor
*T»> Kopf, wie es hier geschehen ist . Wenn solche
Elemente noch führende Rollen in den Beamten-
dereinen spielen , so ist ihr Verhalten im höchsten« rade taktlos .

Eine fieberhafte Tätigkeit wird von den Blöcklern
vitfaltet und das nicht nur in Bezug auf die Abhal»

von Versammlungen . Auch in der Klein- und
Hausagitation find sie sehr rührig . Wie der Bad.
Beobachter zu berichten weiß, find förmliche „Pro -
ffnvtionslisten" für die einzelnen Straßen und
Stadtteile angelegt. Wir vermögen uns darüber

ai’feure8en - Die Blockier haben ähnliche Mit -" lchen schon früher angewendet, aber nur mit"egotivem Erfolg . So wirdS auch diesmal wieder
kommen .

Bii9 der Partei.
Wir »tacken auch an dieser Stelle auf die

? ! ^ onnerStag Abend 0,9 Uhr in der Festballe statt»
^ oende öffentsick« Wäblerversa-nmliing auimerkiam. Csm

^
di« H« rschau vor der Wablschlacht . Genossen , sorgteinen Massenbesuch, nützt die kurze Zeit noch aus ,er je, ein Agitator für unsere Parteiorganisation und
rcivresse. noch nie war die Zeit so günstig, wie gerade- Auf zun, Kampf, der für uns ei» ehrenvoller wer -"ruh- (Siehe auch Inserot .s

Kadiscbe Cbromh.
’ « ,

E^ot>en-Baden . 21 . Jan . Der des Mordes verdäch -
T ? " etttsauwalt Hau wurde heut« durch den Unter-
' Fischer-Karlsruhe ant Tatort in Baden«
. « n mit Personen, die den Mörder zur Zeit gesehen
» en , tonfronnert . Wie verlautet , wurde ein positives

nicht erzielt. Hau leugnet nach wie dor di «

»
*

^ 5llinqeu, 21 . Jan . Eine sehr groß« Anzahl von
Ü>i l i

"^ 11 5st zur Gewerbe» «ud IndustrieausstellungZ? " Yan5*n, doch stehen noch ein« wettere Anzahl aus,
stokeresse der Aussteller ist es gelegen, sich

•IrL , eakch zu melden, damst die Plätze zweckmäßig
tẑ ^ ^ ^

erden löunen. Di« Frist ist bis 31 . Januar
'

21. Jan , Nach einer Aufstellung des
Schier »*tn hiesige» Technik»» fber dre An-
ekekirPch be-rtebenen Straßenbahn »m Kon-

htz » Ii Sisamtlöng « von 4N K- lo-»rt»r betragen^ . « eiamikosien » »ädernd 3- , Millionen Mart . Der
sog ir» geringsten Fall ,ährlich rund 100 00.

5*tt«»a ^ i?8*** - Grundlage wird hierbei ri .ie Fern »
>, , Gleichstr nm von Rheinau her angenommen,
s nnnde tm, 31 . Jo ». Di« stöbnichen Strotzen-
- ' im Monet November ISO 301* SRI® l*t SKt i S -V Befördert wurden im Berichts«

monat 2 060469 Personen oder 4,21 Pers >-nen auf ben
Wagenkilometer.

* Wciubcim , 21 . Jan . In Heddesheim wurde heute
Nacht gegen 11 Uhr der 42 Ighie nlie ve . hcirate e
Fabrikarbeiter Valentin F-ichtner , Vater van 3 Kindern,
von tem ebe -isalls veihcirale :en 26 Jahre alten Mekaü-
dreher Daniel .nlemm durch einen Gewehrschus ; in den
linken Sä enkel so schwer verletzt, daß Vinnen Iv nii «
Minuten infolge Berbli -tung der Tod einirat . Ob Absicht
oder sahrbttsige Tötung vorlicgt , ist »och nicht aufgellart .
Ter Täter ist verhaftet.

Scbwurgericbt.
8 Karlsruhe , Ist . Januar .

Totschlag .
Unter dem Vorsitze des Landgerichtsdirektors von

Woldcck kani heute die Anklage gegen den
Goldarbeitrr Gustav Adolf Ochs

aus Pforzheim wegen Totschlags zur Verhandlung .
Es war der letzte Fall , der der Aburteilung durch die
Geschworeneil unterlag . Die Anklagebehörde war in
diesem Falle durch Staatsanwalt Dr . Rudmann ver¬
treten . Als Verteidiger stand dem Angeklagten
Rechtsanwalt Dr . Eantor zur Seite . Es ist ein son¬
derbares Spiel des Zufalls , daß die erste Anklage
dieser Schwurgerichtssessionden Abschluß eines Ehe -
dramas bildete, bei dem ein Ehemann seine Frau
getötet hatte und daß auch der letzte Fall den Schluß¬
akt einer ehelichen Tragödie abgeben mußte. Auch
hier hatte die Frau den Tod aus der Hand ihres
eigenen Mannes empfangen . Wie dort , so war auch
jetzt Eifersucht das Motiv der blutigen und schreck¬
lichen Tat . Dem Angeschuldigten, der heilte vor den
Geschworenen stand , wurde zur Last gelegt, daß er
in Pforzheiin am 13 . November einen Menschen vor¬
sätzlich tötete, diese Tat aber nicht mit Ueberlegung
aiissührte , indem er zwischen Vj und % 7 Uhr früh
in der Rohrstraße seiner Frau Elise, geb . Kraft ,
nach vorausgegangciiem Wortwechsel mit einem
Stellmesser einen Stich in die linke Seite gab, der
die Lunge verletzte und die Leber durchteilte, an wel¬
cher Verletzung die Frau um 7 Uhr starb . Der An¬
geklagte gab zu , den verhängnisvollen Stich geführt
zu haben. Er erklärte auf die Anklage : . babe
erfahren , daß meine Frau ein Liebesverhältnis mit
einem Ketteninacher dtamens Albert Ehmann un¬
terhielt . Ich habe ihr oft Vorhalt gemacht und ihr
verboten, mit dein Ehmann zu verkehren, aber trotz¬
dem lief sie abends mit ihm herum . So kam cs,
daß ich abends zu Hause nie ein Nachtessen vorfand.
Da die Frau meinen Mahnungen keine Folge leistete ,
kam es zu Streitigkeiten . Daraufhin ging sie zn
ihren Eltern nach Enzberg . ^ " machte wiederholt
den Versuch, nieine Frau zurückzuholen und ging
zweinial, Sonntag den 4 . November und am nächsten
Sonntag zu diesem Zwecke nach Enzberg . Meine
Frau wollte aber nickt mit . Ta sie in einer Bijou¬
teriefabrik in Pforzheim arbeitete , so suchte ich sie
dort zu treffen . Ich begegnete ihr einmal mittags
und stellte sie zur Rede , doch gab sie mir keine Ant¬
wort . In der Frühe des 13. Noveniber um halb
7 Uhr begab ich mich wieder an die Fabrik , um von
meiner Frau endlich zu erfahren , woran ich bin.
Meine Frau stand am Eingang der Fabrik . Ich trat
auf sie zu und sagte : „Warum gehst du nicht zu mir
heim ? " Darauf gab sie mir keine Antwort . Ich
fragte sie deshalb nocksntals, worauf sie mir er¬
widerte : „Ich geh nicht mehr heim. Ich brauch dich
nicht, ich Hab ' einen andern I " Auf diese Aeußerung
geriet ich in solche Wut , daß ich mein Messer ergriff
und meiner Frau eins hinhaute . Ich hatte sie am
linken Arm gepackt, zog mein Messer , das ich in
der linken Tasche trug , aus der Scheide, und schlug
von hinten zu . Ich ging dann sofort weg und lief
durch den Wald nach Eutingen . Unterwegs über¬
legte ich mir , was ich tun sollte . Ich kam zu dem
Entschluß, mich im Gefängnis zu stellen . Das tat
ich auch.

"
Aus deni weiteren Verhör des Angeschuldigten

ging hervor, daß er in Pforzheim das Bijouterie¬
gewerbe erlernt hat . Er blieb dort , bis er zum Mili¬
tär einberufen wurde, was ihn von 1891 an drei
Jahre zur Artillerie nach Rastatt führte . Nachdem
er seiner Soldatenpflicht genügt , kehrte Ochs wieder
nach Pforzheim zurück und blieb von da an ununter¬
brochen in seiner Vaterstadt , wo er als Goldschmied
lohnende Arbeit fand . An Ostern 1897 verheiratete
er sich mit der im Jahre 1873 geborenen Elise Kraft
aus Enzberg. Aus der Ehe ging ein jetzt 9 Jahre
alter Knabe hervor, der noch im Säuglingsalter zu
den Eltern der Frau kam , bei denen er sich noch heute
befindet. Dem Angeschuldigten kamen verschiedene
Gerüchte zu Ohren , daß seine Frau mit dem .Ketten¬
macher Albert Ehmann ein Liebesverhältnis ange¬
knüpft habe und fortsetze . Er glaubte anfänglich
nicht daran : später aber überzeugte er sich , daß die
Gerüchte einen Grund hatten . Es gab infolgedefien
viel Streit , der zum Teil aber auch darauf zurückzu -
führen war , daß der Angeklagte sich nicht viel um die
Frau kümmerte und in seiner freien Zeit oft auf die
Jagd ging . Ochs war überhaupt reichlich mit Waf¬
fen ausgerüstet . Er besaß zwei Jagdgewehre , eine
Stockflinte, mehrere Revolver , Pistolen und Mefier.
Die Revolver waren stets geladen. Der Angeklagte
erklärte dies damit , daß seine Frau ihm gedroht
habe , sie werde ihn vergiften oder ihm das Beil aufs
Hirn schlagen . Er habe auch einmal im Küchenkastcn
ein Pulver gefunden, das nach seiner Meinung
Cyankali tim . Dasselbe habe er bei seinem Mili¬
tärpaß in der Kommode aufbcwahrt . Es wurde
später in der Beweisaufnahme auch tatsächlich fest-
gestellt , daß sich an dem Militärpaß Spuren von
Cyankali befunden haben. Als Ochs am 4. und 11 .
November sich in Enzberg befand, hatte er jeweils
den geladenen Revolver bei sich . Bei seinem ersten
Besuch in dem elterlichen Hanse seiner Frau zog der
Angeklagte, als diese sich weigerte , nach Hause zu¬
rückzukehren . seinen Revolver und rief ihr zu : „Ich
hätte gute Lust , ich schöfie dir eine auf den Kopf
nauf !" Die Frau wollte »u ihrem Manne deshalb
nicht wieder in die Wohnung zurück , weil er sie am
Abend der 19. Oktober derart mißhandelte , daß sie
ärztliche Hilfe in Anspruch nehmen mußte . Am
3 . November ging sie zu ihren Eltern , bei denen sie
dann auch verblieb bis zu ihrem Tode.

In der Beweisaufnahme wurden zunächst die
Zeugen gehört, welche in der Nähe des Ehepaares
waren , als die Tat begannen wurde . Es waren Ar¬
beiter auf dem Wege zu ihren Fabriken . Sie glaub»
ton. daß das Paar miteinander Streit habe , und baß
der Mann die Frau auf den Boden geworfen habe .
Ein Zeuge hotte gesehen , daß der Monn der Frau
einen Stoß ins Kreuz versetzte, worauf dieselbe ,einen Schrei ausstoßend. hinstürzte . Der Mann
bückte sich über die Da liegende und griff ihr anf dem
Rücken herum. Wie der Angeklagte einräunrte .hatte er dabei das Mester, das seiner Fran nn Kör¬
per stak , heransgezogen. AIS Ocks wegoeaangen
war , erhob sich die Frau dom Boden und ging lfie

Straße entlang . Sie brach aber bald darauf zusam¬
men und wurde in dos in der Nähe befindliche Ok-
troihäuschcn verbracht, wo man ihr Stärkungsniit -
tel gab und zuni Arzt schickte. Dieser ordnete die so¬
fortige Ueberführung der Verletzten nach dem
Krankenhause an . Dort starb die Frau kurz nach
der Einlieferung . — Um 1 Uhr trat die Mittgas¬
pause ciu.

Nach Wiederaufnahme der Sitzung wurde die Be¬
weisaufnahme fortgesetzt . Verschiedene Zeugen
wurden über die ehelichen Verhältnisse des Ehe¬
paares Ochs gehört. Aus den Aussagen ging her¬
vor, daß die Frau in wirtschaftlicher Beziehung
ihre Pflichten nicht erfüllte . Sic war sehr putzsüä)-
tig und gab viel Geld für ihren Staat aus . Wenn
sie ansging , trug sie keine Hüte unter 15 Mk. Sie
trieb sich nachts viel außerhalb des Hauses herum ,
ohne daß ihr Mann wußte, wo sie war . Sie sorgte
kaum für ihren Mann , der sehr häufig mittags und
abends kein Essen vorfand , wenn er von der Arbeit
heimkam . Einen breiten Raum nahmen im Zcugcn -
verhör die Feststellungen über das Verhältnis der
erstochenen Frau Ochs zu dem Kcttenmachcr Eh¬
mann ein. Man hörte in dieser Beziehung vieles,
was nur auf Hörensagen beruhte. Eine Reihe
von Zeugen-Aussagen warfen aber ein trübes Licht
auf die sittliche Qualifikation der Frau . Sie unter¬
hielt mehrere Jahre hinter dem Rücken ihres Man¬
nes ein Liebesverhältnis mit dem Ehmann . Sie
kam nachts häufig mit diesem zusammen, besuchte
ihn in seiner Wohnung und wurde wiederholt , eng
umschlungen mit ihm , auf Wegen bctroffen . d

auf
denen zur Nachtzeit sonst kein Verkehr stattzufinden
pflegt . Ein Zeuge fand das Liebespaar einmal
nachts um 1 Uhr in der Rohrstraße in einer Si¬
tuation , die sich nicht näher beschreiben läßt . Ver¬
schiedene Zeugen hatten auch des öfteren gesehen ,
wie Ehinann und die Frau Ochs sich küßten. Auch
Ausflüge machte die Frau mit ihrem Geliebten .
Während sie ihrem Manne sagte , daß sie zu den
Eltern nach Enzberg gehe, amüsierte sie sich mit
Ehmann in Karlsruhe , Baden oder Neuenbürg .
Verschiedenen Personen gegenüber hatte die Ochs
sich dahin geäußert , daß sie ihren Mann nicht leiden
könne, da er sie öfters prügelte . Sie habe ihreit
Mann überhaupt nicht aus Liebe geheiratet , sondern
nur , weil er viel Geld verdiente. Einem Zeugen ,
der die Ochs warnte und ihr sagte , daß ihr Verhält¬
nis mit dem Ehmann böse Folgen haben könne , er¬
klärte sie : „Ich laß ihn nicht ; er muß mein werden
und wenn es mein Leben kostet. " Von verschiedenen
Seiten wurde bestätigt, daß die Frau Ochs ihre
Frauenpflichten gröblich vernachlässigte , daß sie ,
während ihr Mann zu Hause nichts zu essen hatte ,
dem Ehmann Mittagessen brachte . Dem Angeklag¬
ten Ockss wurde das beste Zeugnis ausgestellt . Alle
angerufenen Leumundszeugen, auch sein Arbeit¬
geber , bekundeten , daß der Angeschuldigte stets ein
braver , ruhiger und fleißiger Arbeiter war . Der
Geliebte der erstochenen Frau konnte als Zeuge
nicht geladen werden, da Ehmann kurz darauf , nach-
deni das blutige Drama sich abgespielt hatte , aus
Pforzheim verschwand . Er soll nach Amerika ge¬
gangen sein und sich gegenwärtig wieder auf der
Heimreise befinden . Am Schlüsse der Beweisauf -
nahnie wurde dem Angeschuldigten durch den Vor¬
sitzenden vorgehalten, daß er bei seiner Einvernahme
gleich nach der Tat ausgesagt hat : „Ich sagte zu
meiner Frau : Wenn du nicht mit mir gehst , steche
ich dir das Mefier in den Ranzen . Ich wollte nicht
haben , daß Ehmann noch weiter Freude an ihr
haben sollte. " Der Angeklagte erklärte , daß er sich
nicht erinnern könne , etwas derartiges angegeben zu
haben. Er habe nie seine Frau töten , sondern in
seinem Zorn ihr nur eins geben wollen.

An die Geschworenen waren vier Fragen gestellt :
l . eine Schuldfrage wegen Totschlags, 2. eine Frage
nach mildernden llniständen , 3 . eine Schuldfragc
wegen Körperverletzung mit nachgefolgtem Tode , 4 .
eine Frage noch mildernden Umständen. Von seiten
des Staatsanwalts wurde auf Bejahung der Fragen
1 und 2 plädiert . Der Verteidiger trat in erster
Reihe für Freisprechung ein , da die Tat des Ange¬
klagten eine in überwältigendem Affekt auSgeführte
Handlung sei , bei der die freie Willensbestimmuna
ausgescklofien gewesen sei , in zweiter Linie sprach
er sich für die Bejabung der Fragen 3 und 4 aus .

Bon den Geschworenen wurden die Schuldfragen
bezüglich beider Straftaten verneint . Der An¬
geklagte wurde hierauf f r e i g e s p r och en . Das
zahlreiche Auditorium nahm das Urteil mit lautem
Bravo auf .

Mit der Verhandlung dieses Falles hatten die
Sitzungen deS Schwurgerichts für das 1 . Quartal
1907 ihr Ende erreicht . Der Vorsitzende entließ die
Geschworenen mit Worten des DankeS für ihre
Mühewaltung im Dienste der Rechtspflege in die
Heimat.

Hus der Refidenz .
* Karlsruhe . 23. Januar .

Die Wählerversammlungen
heute Dienstag Abend im Saale des Prinz
Heinrich . Kurvenstraße und morgen Mittwoch
Abend im Saale der Drei Linden müfien gerade
so zahlreich besucht werden, wie die gestern im
Frledrichshof abgehaltene.

In beiden Versanimlungen wird « . a . unser
Reichstagskandidat Adolf Geck sprechen.

Zu einer prächtigen Demonstration
gestaltete sich die gestern Abend im Friedrichshof statt -
gefundene Versammlung, in welcher die Genossen
Adolf Geck und Wilhelm Kolb in be¬
geisterndenWorteneinen letzten Appell an die Wähler
richteten . Stürmischer Beifall durchbrauste den
großen übeMüten Saal , als Kolb zur Wahl Ad .
Gecks aufforderte. Ein ausführlicher Bericht konnte
aus Raummangel heute leider nicht gebracht werden.

Beim Gemeindegericht
wurden im Jahre 1906 erwirkt 2867 Zahlungs¬
befehle und 1873 Vollstreckungsbefehle : 536 Zah¬
lungsbefehlen wurde widersprochen . Zivilprozesse
waren anhängig 2881 . Hiervon wurden erledigt
durch abweiserrde Erkenntnisse 186, durch verurtei¬
lende Erkenntrnfie 1851 , durch Vergleiche 56 , durch
Verzicht und Beruhenlafien 766, 22 wurden im
Jahre 1906 nicht mehr erledigt ; Berufungen gegen
ergangene Erkenntuifie fanden statt in 169 Fällen ,in 37 Fällen wurde das ergangene Erkenntnis be¬
stätigt , in 28 abgeändert , in 45 durch Vergleich er¬
ledigt, in 23 daS Verfahren für beruhend erklärt
bezw . die Berufung zurückgezogen , in 36 Fällen das
Ergebnis dem Bürgermeisteramt nicht mitgeteilt .
Sühnederfuche fanden statt 532 , hiervon gelangen
138, mißlänge» 454.

* Schnetzler - Ehrung . Der Stadtrat dekchlletẑ
zur Erinnernng an ten tterslorbcnen Obe>b>

" rg«rmcist«2Karl Lchrctzker da ? Bildnis desselben sLichtdeuls de«
städtische » Beniiiic» und Bedienftetcn, de» Mitgliederndcr jrädtisch «!! Lirbeiterausschüsse und den BarhandS «
Mitgliedern der städttschen Arbeiiervereine zu widmen.* Zur V- iM« »hncrzähluiig in Karlsruhe am
1 . Januar d. I . ist nachzutrage » , daß von den 121 606
lkinwohnern entsalle » cuf Karlsruhe rinschliestlich des
Stadtteils MSHlbnrg 114 578 Ilinwohnrr, auf den Stadt «
teil Beiertl -eim 2L8t, anf den Stadtteil Stint heim 2089
und auf de» Stadtteil Rüppurr 2654.

* Verhaftet wurden : 1. ein 16 Jahre alter Schloff«i>
lebrling aus Daxlanden, weil er am !). und i5. ds. Mts .
in der Weststadt die rageSkasse » in S ä- eilö , «n plündert «,wobei ihm etwa 50 IRk . in die Hände fielen ; 2 . ein 19
Jahre altes Dienstinädae» ans Kirrlach , das seiner Dienst«
Herrschaft Geld und Sachen im L erle ven 26 Mk . stahl :
6 . ein 16 Jahre alter Bärkervursche aus Nu- dors, we«
er auf Anstisten einer Wastiifia » seinem Arbeitgeber Brot
entwendete, dieses der Waschfrau trachte und dafür sich
s ine Wasch besorgen ließ ; 4. ein Llekiro-Monieur ans
Quoiivel, der vo« der Pokizeidirektton in Ldr . «&>en
«Schweiz-, lrcgenBctrugs ; 5 . ei » Schrci»er aus Böhrendach,
der von der Staatsanwaltschaft sireivurg wegen Betrags
und 6 . ein verheirateter Teglöhner aus Beerfelden, der
von jener in Heidelberg wegen Unterschlagung verfolgt
wird.

Letzte poft .
Eine kaiserliche Wahlrede

Berlin , 21 . Jan . Der Kaiser hat , wie die
Londoner Daily Mail zu melden weiß, EndA der
vorigen Woche bei dem Kaiser-Essen der R e s e r v «»
Offiziere des Landwehrbezirks Ber «
l i n eine Rede gehalten, in der er die Offiziere auf¬
forderte , in ihren bürgerlichen Kreisen dahin zu
wirken, daß der kommende Reichstag eine rrgie »
rungssrcundfiche Majorität finde . Große Auf¬
gaben und ernste Pflichten ständen den Abgeord¬
neten bevor. Bor allem würden wichtige neue Ge¬
setze über Landheer und Marine eingebracht werde»».

Bülows Rede und dir ausländische Presse .
Pari s , 21 . Jan . Mehrere Blätter , wie Figaro ,Aurore , Humanite beschäftigen sich init dcr Rede deS

Fürsten Bülow . Alle weisen die Behauptung
Bülows zurück , daß das Ausland sich über inner «
Wirren Deutschlands freuen würde.

London , 21 . Jan . Durch die Bemerkungen deS
Reichskanzlers Fürsten Bülow über die Sym¬
pathie der deutschfeindlichen ausländischen Prefie
für die Opposition ini gegenwärtigen Wahlkampfe
fühlt sich besonders die Times getroffen. Sie be¬
merkt am Schlüsse eines Artikels, der die Darleg¬
ungen Bülows W widerlegen versucht : „Wenn wir
wirklich gegen Deutschland übel gesinnt wäre«,
würden wir offen gesprochen nichts lebhafter wün¬
schen , als einen gründlichen Erfolg des Kanzlers
und die Behauptung des Systems , unter de»
Deutschland so sehr im Rate der Völker zurückge»
gange» ist. Da wir es aber gut mit Deutschland
meinen , können wir nur hoffen , daß die Ratlosigkeit
und das Sensationsbrdürfnis , die in den letzten
Jahren so charakteristisch für die deutsche Politik
waren , den gediegeneren Eigenschaften des druffche «
Volkes Platz machen mögen . Wir glauben , daß dieses
Ergebnis am wahrscheinlichsten zu erzielen wärr ,wenn die deutsche Nation selbst die Aufsicht über ihre
Geschicke erhielte." Der Daily Telegraph will i»
dcr Rede des Kanzlers selbst eine mittelbare BestL-
tigung der allgemeinen Ansicht finden, daß es sich
bei den bevorstehenden Wahlen hauptsächlich um
eine Annäherung an das parlamentarische Regi¬
ment handle. Die ministerielle Daily News bemerkt
bei dieser Gelegenheit: „Wenn ein Ausländer ein«
Niederlage der kaiserlichen Politik wünscht , so ge¬
schieht das nicht aus Feindseligkeitgegen den deut¬
schen Geist, einen der Hauptwerte der Welt, oder auS
Eifersucht gegen die koloniale Ausdehnung Deutsch¬
lands . die eine quantilö » «̂ ligeable ist , nein . eS
ist nicht das große deutsche Volk, sondern der klein«
Zäsarismus , den man dem deutschen Volke ans-
zwingen möchte, der die Unruhe der ganze« Wett
rege macht .

Rebellion der Zentrumsarbeiter .
M . -Gladbach .

' 19. Jan . D : e katLolfiche»
Arbeiter haben hier als Gegenkandidaten
gegen den offiziellen Zentrumskandidatcn Pre4»äar
Dr . Hitze den Kaplan Heßdörfer ausiwsieltt.
In Zentrumskreisen herrschtdeshalb große Erregung .

Nttsftsche Revolution .
Attentate .

Warschau . 21 . Jan . Der L a n d r a t d«S
KreiseS Buezyza (Gouvernement Kalisch) ist durch
vierRevolverschüsse tötlich verwundet worden.
Er wurde nach Lodz gebracht .

Lodz , 21 . Jan . Der frühere Polizeikotn -
m i s s ä r von Lodz, Marian Paschkowski wurd«
bei Ozorkoff von mehreren Revolutionären er¬
schossen .

Venemsrnreigei'.
Karlsruhe . (Wahlkomitee .) Heute Dienstag Abend

um 9 Uhr im Prinz Heinrich (Nebenzimmer) Sitzung.
Vollzähliges Erscheinen ist notwendig. 272

Aue bei Durlack. (Soziald . Verein . ) Heitte Dienstag
Abend Mikgliederversamminng. Die letzten Vorbs«
reitungen zur Wahl müssen getroffen werden. 271

Ettlingen . (Soziald . Wahlverein. ) Diejenigen Genossen ,
lvelche sich am Wahltage zur Ve . fügimg stellen , wer¬
de» gebeten, sich ziir lttateilmtg 'l 'fetiuoit Abend
halb 9 Uhr in der 9ie)tauwuüm Traut einzn -nöca.

Der Vorstand. ^
Jöhlingen . (Sozialdem. Verein ) Dienstag . 22 . Jan .,

abends 8 Uhr , Voiksfreundleserversammlungim Gast-
Haus zum Lamm . Vollzähliges und pünktliches Er¬
scheine» ist notwendig, da es sich um »nichtige Punkt«
handelt.

Singen . (Soziald . Verein .) Mittwoch , 23 . d ? . , abends
b Uhr . in der Germania autzerordeniliche MstgOeder»
der ammlung. Die letzte vor der Wahl ; lein Man »
darf fehlen . Der Vorstand.

Bruffuften der Redaktion .
P . jv. Gut gemeint ; die Form läßt jedoch zu wün¬

schen übrig . Wie so viele andere Wahlgevichte mutzt«
auch dies« ; i» den Papieclorb versenkt »oerde » .

Verantwortlich im redaktionellen Teil für Leit¬
artikel . Badische u . Deutsch« Politik, Ausland , Gemeinde»
zeiiung und Letzte Post : W > l h. Kalb ; für den ge¬
samten übrigen Inhalt : A . W e i tz m a n n ; für die In¬
serate : 8 . Ziegler . Buchdruckerei und Verlag d«S
Volkstreund Geck u. Eie ., sämtliche in Karlsruhe .

§« &. Illvll ! idkN-Fosk i 1 Mb., 11 Lose 10 Ud.,
£ 928 Geldgewinn«. Haupttreffer 20000 Mk.,

Ziehung nächsten SamStag . den 26. Januar , empfiehlt
J . Sturmer . Generalagent, Stratzburg L

und alle Losderkäufer 245



h

Reichstagswähler ! [ Aus frischemWaggon

Neue 248

Honte Dienstag Abend halb 9 Uhr sprechen im Saale der
Restauration „Prinz Heinrich “, Kurveostrasse 19

msn Rkichslagsklllldidlij Abs. Adolf Leeh Md
ArbritrrjkkretSr A. WülL.

Zahlreiches Erscheinen der Wählerschaft , besonders der SüdwOSt -

Stadt erwartet
Das sor . Wahlkomitee .

Stück 6 4

4 - Literdof « 4t 1,00

282

JfiuhUmra - Weststadt!
MzZtLmoch den 23. Januar, aöends haiö 9 ZlKr im Saale

zu den „3 Linden", Aheinstraße 14

Stück 6 4

4 -Literdose 4t 1 . 00

empfehlen

Pfannkuch & Co.
G. m . b. H.

in den bekannten Karlsruher
Verkaufsstellen

ßs sprechen : Hlnjer AeichstagsKandidat » Aög . Adolf Geck
und Landtagsaögeordneter W . Kolb .

Zahlreiches Erscheinen der Reichstagswähler der Weststadt und Mühlburg
erwartet sess

Das soz . Wahlkomitec .

Diese Woche
rErstepstige^ , ,

Ziehung im neuen Jahr ist diel

Grosse Wohltätig-
keits Geld - Lotterie!

Soz . Partei Durlach.
| f. Kadisehe Invaliden !

Los 1 Mk . Haupttreffer
20000 Mk,

- Ziehung sicher 26 . Jan . 1907
: 2928 Raargewinneohn. Abzus

7344000 Mk.

o

Donnerstag den 24. Sanuar , abends halb 9 Uhr m der „Testhalte
öffentliche

tt

Wählerversammlung .

1 . Hauptgewinn
20000 Mk.

3. Hauptgewinn
5000 Mk.

2926 Gewinne zns.
19000 Mk.

1 il Lose 10 M.
Loseä » Mt. 7 Porto n . Liste

) 30 ij extra
Iversendet das General -Debit

i1irnif,2SÄ
IJ

|In Karlsruhe : Carl Gets ,
tebelstr . 11/15, Pr . Hasel -

Iwander, Chr .Wieder . P.Fiedler

ft

Tagesordnung :

JDie bevorist . Reichstagswahl “.
Ktferenl : SL Weissmann, Kedattesr m Karlsruhe.

Genossen, sorgt für einen Massenbesuch ! Freie Diskusston !
Da« Wahlkomitee .

Achtung ! Pforzheim .
Reichstags Wähler!

Schweinefett,
von vorzüglichem Geschmack,

Pfd . 68 Pfg . bei S Pfd . 4 65 Pfg.
10 Pfd.- Emalltopf 6 .50 Mk

Schweinefett , amerikamsch
gar . retn,

Pfd . 6 » Pfg , bei 5 Pfd . k 60 Pfg .

Llißrahrn -Margarme
Pfd 70 Pfg . . bei 5 Pfd . u 65 Pfg.

Butterschmalz , g,r . rein

Pfd . 1 .40 , bei 5 Pfd . ä 1 .30
266

Douuerstag de« 24 . Januar , abends 8 Uhr. tm „Saalbau "

öffentliche Wähler-Aersammlung .
empfiehlt

fr. W. Hauser Ww.
Erbprinzenstrahe * 1 .

Referent : Emil Eichhorn , Landtagsabgeordneter .
Thema :

Dev Vnnkrstt dev ttaffernpslitik .
MT Freie Dislrusston . "MW

Wähler '. Ein letztes Wort au Euch ! Das Reichstagswahlrecht ist gefährdet. Rust die
Masten zum Sturm ! Wir müffen durch im ersten Wahlgaug ! Vorwärts zum Sieg

Am Abend des Wahltages , Freitag den 25 . Januar , findet im „Saalbau " die 262

Bekanntgabe der tVahlresnltater
statt. Eine Verbindung mit zahlreichen Wahlkomitees in Land u. Reich ermöglicht zahlreiche Berichte.

I) »« sozial dem . Wablkomitee . | rif4 riijritaffti

Hm Mittwoch den 23 . Januar (nicht am Donnerstag , wie im
Stollsfelatt inseriert ist), abends 8 Uhr , im Saale zum „ Adler " in Lahr

•• 1

Tagesordnungi

„Die öevsrstehenden Meichslagswahlen".
Referenten: Arbritsrfekretär Wilhelm Engler und Rechtsanwalt Grmn -

bach aus Freiburg.
Hierzu find alle Einwohner von Lahr und Umgebung inSbefoudere

die ReichSlagS :vähler freundlich eingeladen. 269

Is .Z sozialem . Wahlkomitee .

Käse .
Kieler

Echten fst. Emmenthaler
per Pfd . Mk. 1. 10 ,

Feinster Münsterkäse pr.
Pfd . Mk. 0 .00 ,

Prima Limbnrger per
Pfd . Mk. 0 .4 ' ,

bei 5 Pfd . Mk. 0 .40

§ü88hüeh-
Ungs

per Stück 8
empfehlen

empfiehlt 179

Bernh, Kranz Pfannkuch & Co.
in de« bekannt. VerkarrfSst.

h' ki. Auf all« Waren ge»
währe 5 °/, Rabatt .

6 . m . d . 8 .
[ in den bekannten Karlsruher j

Verkaufsstellen.

mmmMS

Dkulschn Melllllardkitkr-NndM
Zahlstelle Karlsruhe .

Bureau : Markgrafenstr. 261. Telefon 2098. Geöffnet von vormb
9 bis mittags 1 Uhr und nachmittags von 4 bis 7 Uhr. Dienst
Frestag bis abends 8 Uhr. Samstags mittags von 2 Uhr «b « ch

tags geschloffen.

Km Wahltag bleibt das He-
schästslokat

geschlossen
Die Einkasflerer werden ersucht , di« Zeitungen

Abend von 6 —8 Uhr abzuholen.
DounerSt «, >

Di « OrfsTcrwHltni »* ,

Baden -Baden .
Mittwoch de» 23 . Januar » abends halb U Uhr , in St

Saal bau

ifntl. WljlttMckuiniIiU
Thema : Die fteichstagswahlen .

Referenten: Stadtverordneter Lutz-Baden und Redaktenr Weistmaun »
Karlsruhe .

> M - Freie Dieknasioa . 'S !

_ Hierzu ist jedermann steundlichft eingeladen.

lntereffei

Lehrstellen.
Lehrstellen offen für : Blechner und Installateure , Blicker.

I binder, Drahtstechter. Friseure , Gärtner , Glaser , Gold- und Silberarb ?
Holzdreber, Holzbildhauer, Kaufleute. Küfer, Kupferschmiede , Maler , Meck
niker , Photographen , Schlosser . Schmiede, Steindrucker, Schneider, S
macher , Schreiner, Steinhauer . Tareziere und Uhrmacher.

Lehrstelle » gesucht für : Eiiendreher , Elektrotechniker , Feinmeck
niker , Lithographen, Maurer , Mechaniker , Kaufleute, Köche , Konditoren,
Schlosser und Schreiner.

Nähere Auskunft jede » Werktag von 8 — 1 Uhr und von 8— 8 Uhr.
Vermittlung erfolgt kostenlos . Äs

Stadt . Arbeitsnachweisanstalt »
Zähringerstratze 112 .

gg
©

Brautleute
baben Gelegenheit, jedoch nur solange Vorrat reicht, iufelge äu|
günstigen Einkaufs nachverzeichneie

Möbel
ausreichend für2 Zimmer und Küche
zu dem unerreichbaren billigen Preis von

— . — 430 Mark -

zu taufen.
mit 2 Deckbetten und 4 Kiffen 70 Mk . mehr
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2 Bettstellen, nußbaum poliert , hoch- und niederhänptig ! 2 Pad
röste ; 2 Matratzen mit Wollaullage ; 2 Kopfkeile ; Nachttisch, nutzbäum polier^ » M » , ^
mit weißer Marmorplatte : Waschkommode , mitzbamn poliert, mit Marmor» UlUUg I

tentzi
liecht

platte ; 1 Chiffonnier zum Abschlagen , nuhbaum poliert ; Vertiko mit g»» ^
schliffenem Spiegel , nutzbaum poliert ; Tn'

ch mit eichener Platte ; Kamel» W 8 *' ” » *
taichendiwan; 6 Stühle ; Spiegel ; 1 Küchenschrank ; 1 Küchentisch; > Ub Sorf )
Küchenstühle ZM aber
8.Krämer, Möbel- «. SettknhüS»elmehr

tdmme
Kaiferstratze 30 . Aus

Nr . 1391.

I» Acht»»» °°" «
« enstücke,

Stränße , Guirlanden u . Blumeu -
körbe u. s. w. empfiehlt sich billigst
Frau P . Knvpe , Gluckstraße 6, Irl .
St . r Mühlburg .

Bekanntmachung .
Vergebung von Druckenbeiten betr.

Der Druck der Bürgerausschntzvorlagen und des Rechenschaftsberichts
der städtischen Kassen soll für die Dauer von 5 Jahren ( 1907, 1808 , 19öM
1910 und 1911) im AngebotSverfabren neu vergeben werden. *

Im Rathaus , Zimmer 56 (Stadt Hauptfekretariat ), können während
der üblichen Geschäftsstunden di« Bedingungen sowie Muster der DrnW
sacken eingesehen und Abdrücke der ersteren nebst Angebotsformutaren er»
hoben werden. \

Angebote sind , nach den zu vergebenden Drucksachen getrennt , vevz
schlossen und mit den Aufschriften „ Druck der BürgerauSschutzvorlage<
. Druck des Rechenschaftsberichts - versehen, spätestens am

Mr -taz de » U. Zebrsar ds. Zs. . ade»dr 8
dahier einzureichen .

Karlsruhe den 14. Januar 1907 .
Der Stadtratr

S i e g r i st.

Ä»

Lacher.

breit ist zu verk.
Wtnterstr . 40 » H. St . l.

hmtidlnStt L '
.
" LL

angef. bei A . Freh , Effenweinstr. 29 .

LabuazZV n.3I . da>. ot ^

leldiotterie
1189 OaitfieviBM mit

120,000
Sanviravlo »« bar Kk.

40 .000
20 .000
10,000

LoMilLU Lo»« 20H. |
Porto n. List« 30 Pfg. I

5 l .M« b . Porto a. Liato |
10 D . rera .

üoneral -Vertreter :
C 61 z, Kartsruh« i. B

Hei >eUtr 11/15 .

^U^ ooustr . 0 , ist ein möbl. Zimmer
an eiran einen sol. Arbeiter sof. zu v.

nebst Spiritu »-
lötlampe ist preiswert

zu verk. Räh -Lntseultr . l 7,Cttliugen
Ein « maffive Kinderbettstelle ist

um b Mk sofort zu verkaufen.
Sapelleustraste 74 , 5 . Stck.

Irhettffn nesucht . Eine tüchtige
^ tUlUriiU Rock- und Taillen¬
macherin sofort gesucht.

Näheres Kurvcustraste Nr. 8 pari .

ISichfc

^terung ,
tt jedem
iutschland
erbau tr
für die

telen Ark
« großen
tdustriepv
3 - ndem !
Ag, wen
rden Kolr
uh nicht
abhängig!
mr Ansü

Uten?
j 6er lang oder kurz u. 8er kurz |

«/. » Paket 50 4

Paraffin
Paket 28 ckl

Oetrolem
| garantiert rein amerikanische - j

Liter 10 4
garantiert rein galizische-

Liter 1 «J -tf

Densrepubli
Die

die A
lin der (

fühlt
wn un

'

sche So

empfehlen

& Do«
G. m. k H.

| in den bekannten Karlsruher
Verkaufsstellen. ^

/TsegeMfelbftt . 1 , 3. St . lks.. fin
ord . Arbeiter ante Schlafstelle z

Issef D«rvid

empfiehlt fein reichhaltiges Lager in Schuhen nur guter Qualitäten zu staunend billigen Preisen .
aBDBB

Üab
Kreis«
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